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Vier Regeln für mehr Natur

Wildruhezonen und  
Wildschutzgebiete beachten

Waldränder und schneefreie  
Flächen meiden

Im Wald auf Wegen und  
bezeichneten Routen bleiben

Hunde an der Leine führen,  
insbesondere im Wald
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«Respektiere deine Grenzen – Schneesport mit Rücksicht» ist eine Kampagne zum Schutz der Wildtiere,  
getragen von Sport, Handel, Tourismus, Naturschutz und Jagd. Sie wird unterstützt durch die Mitgliedorganisationen  
des Vereins «Natur & Freizeit» und durch das Bundesamt für Umwelt BAFU.

Weitere Infos zu Schneesport mit Rücksicht:
www.natur-freizeit.ch/schnee

ANZEIGE

In Triesen

Autoscheibe 
eingeschlagen und 
Portmonnaie geklaut

TRIESEN In Triesen ist es zu einem 
Einbruchdiebstahl in ein Fahrzeug 
gekommen. Dabei entstand Sach- und 
Vermögensschaden in noch unbe-
kannter Höhe. Wie die Landespolizei 
am Mittwoch weiter mitteilte, habe 
sich eine bislang unbekannte Täter-
schaft im Zeitraum zwischen Sonntag 
(15. Januar), circa 17 Uhr, und Montag 
(16. Januar), circa 17.45 Uhr, in die 
Tiefgarage eines Mehrfamilienhauses 
begeben. Dort habe sie bei einem Au-
to die Scheibe der Beifahrertür einge-
schlagen und anschliessend ein 
Portemonnaie entwendet.  (lpfl/red)

Polizei sucht Zeugen

Diebe liessen 
Fahne vor dem 
Landtagsgebäude 
mitgehen

VADUZ Auf dem Peter-Kaiser-
Platz in Vaduz hat eine unbe-
kannte Täterschaft bereits an 
Silvester die Landesfahne beim 
Landtagsgebäude, die am Fah-
nenmast südlich des Landtags-
gebäudes montiert war (siehe 
Foto), entwendet. Nun sucht 
die Landespolizei Zeugen des 
Vorfalls. Der Diebstahl ereigne-
te sich gemäss Polizeiangaben 
am Samstag, den 31. Dezember 
2022, im Zeitraum zwischen 
0.30 und 4.30 Uhr. Durch den 
Diebstahl sei ein Vermögens-
schaden in der Höhe von meh-
reren Hundert Franken ent-
standen. Die Landespolizei bit-
tet Personen, die Angaben zu 
dem Diebstahl machen kön-
nen, sich unter der Telefon-
nummer +423 236 71 11 oder 
per E-Mail an info@landes-
polizei.li zu melden. 

(Text: red/lpfl; Archivfoto: Zanghellini)

«ETH unterwegs»

Wanderausstellung 
macht Halt am LG
VADUZ Am Mittwoch, den 25. Januar, 
und am Donnerstag, den 26. Januar, 
findet die Wanderausstellung «ETH 
unterwegs» am Liechtensteinischen 
Gymnasium (LG) in Vaduz statt. Wie 
die ETH mitteilte, bestreitet den Auf-
takt Adrian Glauser vom Institut für 
Teilchen- und Astrophysik der ETH 
Zürich mit einem Vortrag zum James-
Webb-Weltraumteleskop von NASA 
und ESA. Er ist Projektverantwortli-
cher für die Schweizer Beteiligung an 
dieser Mission. In einer Ausstellung 
zum Studienangebot der ETH Zürich 
stellen Studierende die verschiedenen 
Studienrichtungen aus den Bau- und 
Ingenieurwissenschaften sowie den 
Natur- und Systemorientierten Wis-
senschaften vor. Sie beantworten Fra-
gen, zeigen Exponate und Experimen-
te und geben so ein lebendiges Bild 
vom ETH-Studium. «Globale Proble-
me wie Klimawandel, knappe Nah-
rungsmittel und schwindende Ener-
gieressourcen werden in Forschungs-
schwerpunkten der ETH Zürich ange-
gangen. Professorinnen und Professo-
ren berichten über ihre Suche nach 
Lösungen und sind offen für Diskussi-
onen. Vorträge zu diesen und anderen 
Themen finden parallel zur Ausstel-
lung statt und dauern ca. 45 Minu-
ten», schreibt die ETH.  (red/pd)

Weitere Informationen zu «ETH unterwegs» 
gibt es auf www.ethz.ch/unterwegs.

Fachkräftemangel: Politik soll 
Pfl egeberufe fi nanziell aufwerten
Handlungsbedarf Um dem Fachkräftemangel in der Pflege entgegenzuwirken, muss die Politik bessere Rahmenbedingun-
gen schaffen. Die Pflegeinstitutionen des Landes haben ihre Anliegen formuliert, der Gesellschaftsminister will nachbessern.

VON SILVIA BÖHLER

In den nächsten zehn Jahren 
kann davon ausgegangen wer-
den, dass es in Liechtenstein 
weniger Pfl egekräfte geben 

wird. Wie die Stiftung Zukunft.li in 
ihrer Studie «Fachkräfte und Frei-
willige – Wer pfl egt und betreut uns 
im Alter?» festhält, ist in Liechten-
stein fast die Hälfte der Pfl egeper-
sonen (43 Prozent) über 50 Jahre alt 
und wird in den kommenden Jahren 
in den Ruhestand wechseln. 
Zusätzlich gibt es attraktive Berufe, 
die besser bezahlt werden und ver-
lässlichere Dienstzeiten haben – 
Gründe, weshalb sich weniger junge 
Menschen für eine Pflegeausbildung 
entscheiden. Dem können sich auch 
Vertreter hiesiger Pf legeinstitutio-
nen anschliessen. Auf «Volksblatt»-
Anfrage heisst es: «Die Löhne der 
Lernenden und Studierenden sind 
zu tief, sie sollten so angepasst wer-
den, dass die Pflegeberufe auch fi-
nanziell mit anderen Branchen mit-
halten können und als attraktive Be-
rufe angesehen werden.»
Aber nicht nur die Auszubildenden 
sollen mehr Geld erhalten, ebenso 
sollen ungeliebte Dienste wie Nacht- 
und Wochenendschichten künftig 
besser bezahlt werden. Die Pflege 
muss rund um die Uhr an allen Ta-
gen des Jahres gewährleistet wer-
den. Dafür sind Dienste an den Wo-
chenenden, während den Feiertagen 
oder in der Nacht notwendig, die al-
lerdings nicht besonders beliebt 
sind. Einige können sich vorstellen, 
dass jene Mitarbeitenden, die solche 
Dienste übernehmen, künftig noch 
höher entschädigt werden, sodass 
sie es sich vielleicht leisten können, 
im Gegenzug weniger Stellenprozen-
te zu arbeiten. Das käme wiederum 
der Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf zugute. 
Auch Thomas Riegger, Vorsitzender 
der Geschäftsleitung der Liechten-
steinischen Alters- und Krankenhilfe 

(LAK), sieht Handlungsbedarf, wenn 
es darum geht, das ausgebildete 
Fachpersonal im Beruf zu behalten. 
Die Arbeitsbedingungen im Pflege-
beruf sind zum Teil sehr belastend 
und der Druck nimmt stetig zu. «Das 
Personal ist nach den vergangenen 
Pandemiejahren erschöpft, es kam 
vermehrt zu Kündigungen. Derzeit 
haben wir eine angespannte Perso-
nalsituation», erklärte Riegger un-
längst gegenüber dem «Volksblatt».

Massnahmen werden geprüft
Nicht nur die LAK betont die Dring-
lichkeit, aktiv zu werden, sondern 
auch andere Pflegeinstitutionen des 
Landes sind der Meinung, dass 

Massnahmen gesetzt werden müs-
sen und dafür auch «entsprechend 
Geld in den Hand genommen wer-
den muss». Nach einem runden 
Tisch im Sommer vergangenen Jah-
res haben die Institutionen ihre An-
liegen als Empfehlungen an die Poli-
tik formuliert. 
Gesellschaftsminister Manuel Frick 
bestätigt den regelmässigen Aus-
tausch mit den Institutionen und 
verspricht (auch gemäss der Beant-
wortung einer Kleinen Anfrage im 
September), Anstrengungen zu un-
ternehmen, damit der Pflegeberuf 
attraktiver wird: «Die Vertreterinnen 
und Vertreter der beteiligten Institu-
tionen wurden vom Ministerium ein-

geladen, Lösungsvorschläge auszu-
arbeiten, welche dazu dienen, nicht 
nur die Ausbildung zu fördern, son-
dern auch die Rekrutierungschan-
cen zu erhöhen, die Fluktuation zu 
verringern beziehungsweise die Be-
rufsverweildauer von Pflegefachper-
sonal zu erhöhen.» Die Vorschläge 
der Institutionen liegen in der Zwi-
schenzeit auf dem Tisch und werden 
derzeit vom Ministerium geprüft. 
Konkrete Massnahmen zur Aufwer-
tung des Pf legeberufes sollen im 
Laufe dieses Jahres folgen, heisst es 
seitens des Ministeriums. Genauere 
Details will Manuel Frick aber noch 
nicht nennen. Die Regierung werde 
zu gegebener Zeit informieren.

Um Pfl egeberufe aufzuwerten, fordern die Institutionen unter anderem mehr Geld. Auszubildende und auch Mitarbeitende, 
die ungeliebte Dienste, wie Nacht- oder Wochenendschichten übernehmen, sollen mehr Gehalt bekommen. (Foto: SSI)


